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in * südafrikanische Krieg.
w ®le " 9rô e Aussprache" im englischen Parlament ist so
der laufen, wie es auf Grund der Beurtheilung des eng-
uschen Volkscharakters füglich erwartet werden mutzte. Die
Erkennt,, itz, daß die Politik, welche nian in England zur

V 1116̂ 0™1̂ 6 und verwerfliche ist, tritt weit
ber-n̂ a7.? E Verlangen, die, verletzte Waffenehrc wieder
yerzilstulen, und vor dem blmdwüthendenChauvinismus.

! Eroberung von Südafrika noch
Immer al» lockendem Ziel erscheinen läßt. An-ch bei dcn-
ft ?,™^ "6"ndern, welche-insehen, datz die südafrikanische
Po itik Englands eine frevelhafte Politik ist, üb-rwiegt das
Gefühl, daß England nicht zurückkann, daß es den Krico
gegen die Buren durchführen mutz, und datz es seine
Stellung unter den Großmächten für iminer schwer schädigen
wurde, wenn es seine Niederlage eingcstehen und sich vor
den beiden kleinen Buren-Nepubliken beugen müßte.

England ist entschlossen, den Krieg fortznführen, und
zwar nothigenfalls bis zum Weißbluten. Aber ob die Zuver¬
sicht, welche man auch jetzt noch immer zur Schau' trägt,
eme aufrichtige ist, muß füglich als höchst zweifelhaft er-
schcmen Die Engländer haben sich über ihre Wehrfähig-
keit und Kriegstuchtigkeit in starker Selbsttäuschung befunden
süu b/ r ®i' u.nb, ,bieKr Selbsttäuschung ist leicht gefunden.
^ dem Krimkneg hat England einen ernsthaften Krieg
nicht Zu fuhren gehabt, abgesehen von jenem Krieg, den es
m 19 Jahren ebenfalls gegen die Buren führte und ver-

« “nberett  Kriege, welche England zu führe» hatte,
richteten sich gegen wilde oder wenigstens halbwilde Stämme
m.a' ” ^ iileln der modernen Kriegstechnik
ausgerüsteten Engländer weit überlegen waren. Seit
19 Jahren sehen die Engländer sich jetzt wieder zum ersten
Mal einem Volk gegenüber, das über die gleichen Hülfs-
mittel der Kriegstechnik verfügt, nnd wie vor 19 Jahren

$ au^ i e|Jt  wieder dle englische Militärmacht trotz
der Massenaufgebote,n allen fünfWelttheilen unfähig, dem
an Zahl weit schwächeren Gegner die Spitze zu bieten

Bei den Ereignissen, die sich jetzt in Südafrika abspielen,
wirkt eben ein Faktor mit, der noch in allen Kriegen eine
ausschlaggebende Rolle gespielt hat. Die Engländer, deren

pm größten Theil bezahlte Söldner, zum kleinsten
Dheil schlecht ausgcbildete Milizen und Freiwillige sind, sehen
sich einem Volke gegenüber, das mit aller Lebenskraft um
leine Existenz und Unabhängigkeit ringt. Wir sind über-
8eU>.0t«, > dieser Faktor, verbunden mit'der zähen Ausdauer
und Kriegstüchtigkeit der Buren, zu der Hoffnung berechtigt,
daß auch lm Fortgang des Krieges das Kricgsglück der ge¬
rechten Sache der Buren treu bleiben wird, wie gewaltige
rtnstrcngungcn auch die Engländer niachen, die Burenheere
durch die Wucht der Masse zu erdrücken.

Denn auf ihre eigene Kraft werden die Buren auch in
«ukunft angewiesen sein, wenn es ihnen auch allenfalls
noch gelingen mag, aus den unter englischer Herrschaft
ebenden Holländern_einige Verstärkungen heranzuzichen.

«)ie Hoffnung, daß die eine oder andere Macht zu Gunsten

^ Vuren interveniren würde, wenn das wandelbare Ge¬
schick des Krieges sich zu ihren Ungunsten neigen sollte,
muß als eine eitle erscheinen, und wir haben diese Hoffnuiig
niemals gecheckt. Freilich har Rußland die prekäre Lage
Englands dazu benutzt, seinen Einfluß in Persien zu stärken,
und cs wird ihn dazu benutzen, den englischen Einfluß dort
völlig lahm zu legen. Vielleicht wird man in Bälde auch die
Spaziergänge des „rollenden Rubels" iu Afghanistan wahr-
nehmen können wo es nicht erst, wie in Persien, einer„Gold-
anleihe bedarf, da der Herrscher von Afghanistan Geschenke

Subventwucn den Anleihen vorzieht. Aber England
hat sich heute derart auf Südafrika verbissen, daß es lieber
alle seine Chancen in Persien und Afghanistan aufgicbt

horlvorRutzland zurückweicht, als datz es sich'ent¬
schlösse, in Südafrika einen halbwegs erträglichen Frieden
Herbeizufuhren. Ernsterer Natur sind vielleicht die Ereignisse
in Indien und Egypten, wo sich überall eine wachsende Un¬
ruhe unter der Bevölkerung geltend macht, während beide
Lander von europäischen Truppen nahezu völlig entblößt
S? 'rrf? Cr nt“" .mu6 sich hüten, diese Vorkommnisse zu
überschätzen und hieraus irgendwelche Hoffnungen in Bezug

Aufgang des südafrikanischen Kriegs zu gründen
Viellclcgt wäre es aber auch garnicht als erfreulich für

die Buren zu begrüben, wenn die Engländer durch irgend
welche anderweitigen Schwierigkeiten oder durch eine Ver-
miüfung oon Seiten anderer Mächte dazu gezwungen oder
veranlaßt wurden, das Ende des Krieges so oder so herbei-
zufuhren. Die Verhältnisse in Südafrika haben sich seit
langen Zähren so zngespitzt, daß der Entscheidungskampf
zw,sehen dem englischen nnd holländischen Element unver¬
meidlich wurde Dieser Kampf nrntz durchgefochten

ble. Vuren dürfen nicht ruhen, bis sie
solche Friedensbedingungen erzielen können, welche den
Frieden m Südafrika endgültig sichern. Ein Friede,
der den Buren nicht eine wesentliche Gebietserweiterung
und dadurch einen mächtigen Volkszuwachs an Holländern
bringen wurde, wurde alle Opfer dcL Krieges vergeblich
niachen, denn die Engländer würden ihre Rüstungen so
lange weiter steigern, daß ihnen über kurz oder lang doch
die Einschnürung der Bnrcn-Repnbliken gelingen würde.
Der. Kampf m Sndafrtka ist ein Kampf um die Vor-
herrschaft zwischen den Engländern und Afrikandern, und
dieser Kampf kann nur durch die völlige Niederlage des
einen Thcilv endgültig ausgefochtcn werden. Was aber die
Vorherrschaft der Engländer in Südafrika zu bedeuten hätte,
dao werden sich die anderen Machte klar machen müssen,
wenn England es versuchen sollte, den des Oefteren an-
gekiindigtcn Handltreich auf die Delagoabai ausznführenI

' großen SlitsstandLbewegung. Es läßt sicĥveFtchen/Vvenn
mehrere Redner, so die Abgg. Schulz-Bochum und Lohmann
davor warnten, gerade letzt, wo in Oesterreich ein gewaltiger
Streik aû gebrochen nt, mit dem Feuer zu spielen. Aber
wenn der Abg. Dasbach vielleicht Töne anschlng die sich
mehr wie ein Wunsch nach Krieg als wie ein Friedens-
wunich anhörten, so Reibt hiervon die Sache sicher un-
f eui^t ' “nb  F w'll immerhin vermerkt werden, daß auch
der Minisier Brefeld zngab, es seien in der Ausführung
der Arbeiterschlitzbestimmungen Unregelmäßigkeiten vor¬
gekommen, und cs sei hiernach Mancherlei zu bessern
wav denn auch geschehen solle. Freilich hätte es dem

OE'Ultzt, diese Unregelmäßigkeiten, die
b'"u Theil sehr arger Natur waren (Gerichlserkennt-
niffe haben das bestätigt), bestreiten zu wollen. Nicht
ohne ein Gefühl des Befremdens jedoch kann man die
mangelhaften Znftande auf so manchen Zechen(der Abg
Lohmann sprach milde, aber deutlich von „Rückständigkeit"
den berühmten Februar-Erlaßen von 1890 gegenüberstellen
die gcraie heute sich flibren, und in denen verheißen wurde'
daß die staatlichen Bergwerk- Musteranstalten werden sollen
Sie sind -v nicht geworden, nnd sie werhen es auch in der
Zukunft nicht sein. Denn nichts hat gehindert, sie so aus-
zngestalten, daß fetzt,elbst eine scharf- Kritik nichts mehr
an ihnen zu taoeln gefunden hätte. Ist die Gelegenheit
bisher nicht benutzt worden, so muß das Vertrauen sinken,
bn| J*e swei eit,iu Äser wahrgenomiiien werden möchte
Allerdings mag der Wille des Ministers Brefeld besser sein
als sein Können. Die Absicht zum Mindesten Arbeiter-
Vertretern stärkerem Maße zur Inspektion'Lnfuzi -L
hat er gehabt, aber man weiß, wie die befragten Zechen¬
verwaltungen über den Vorschlag abgenrtheilt habem So
einmiithig und entschieden haben sie ihn verworfen daß
immerhin eine ganz besondere, bei der gegenwärtigen
Regierung schwer vorauSzusetzende Energie dazu gehört hätte,
-ine nützliche Reform trotz dieses Widerstandes durchzuführen

Deutsches Reich.
Aus dem Abgeordnetenhanse.

Im Abgeordnetenhause entspann sich heute so schreibt
uns unser Berliner^-Korrespondent' vom5 d. M. beim
Etat̂ dcr Bergwerksverwaltungeine lebhafte Debatte über
die Frage der Bergmerksinspektion und über die Nathsamkeit
bä* Arbeiter-Vertretern zur Beaufsichtigung
des Betriebs. Hinter der Debatte stand unsichtbar nnd doch

l deutlich genug wahrzunehmen das Gespenst einer möglichen

Von Dr. v. Grolma«
II.

Betrachtungen anläßlich der Lugo - Ausstellnng.
Wir sahen, wie an jedem Kunstwerk zwei Dinge zu unter¬

scheiden sind: Zunächst die rein objektive Uebercinstinimuiig oder
Achnlichkcit mit dem dargestellten Sujet, seine äußerliche Richtigkeit.
8 hr steht die subjektive Seite gegenüber . Während aber der Werth
der wissenschaftlichen Darstclliing darin beruht, daß sie unter mög¬
lichster Ausscheidung subjektiver Elemente die reine Wirklichkeit, nur
verarbeitet nach logischen Gesichtspunkten, zu überliefern sucht, ist
sierade umgekehrt die Schilderung von einem einseitig persönlich
bedingten Standpunkt ans das dem Kunstwerk Spezifische. Die
wissenschaftliche Darstellung wendet sich an dcnVcrstand, die künst¬
lerische an das Gefühl.

Es ist freilich nicht nöthig, ja, es ist wohl nicht einmal er¬
wünscht, daß der Künstler mit Bewußtsein  einseitig der Natur
Kcgeiliibcrtritt. Nicht absichtlich nach bestimmter Tendenz soll er
Natur zu meistern unternehnicn, seine Aufgabe ist, sich ihr in
völliger Unbefangenheithinzugebcn, und was sie ihm anvertrant,
tin Bilde fcstzuhalten. Im unendlichen Wesen der Natur ist
Alles umschlossen, aber nicht sichtbar für Alle; ein Jeder
fcrinag nur das ihr zu entnehmen, wozu er den genügenden
Resonanzbodenin sich selbst trägt, genau wie eine frei gespannte
vnite nur dann in Schwingung geräth, wenn der ihr eigene
ron angeschlagen wird. Nicht wie im queckstlberbelegtenGlas
'plegelt sich die Außenwelt im menschlichen Gehirn, nur das
Mt in uns ein, zu dessen Aufnahnic die nöthigen Organe vor¬
handen sind. Darin liegt da« Gchciinniß künstlerischen Schaffens,
°ar,n die Möglichkeit, daß niemals die echten Werke der Kunst sich
v!1 ihrem Gehalt wiederholen, weil niemals zwei Mcnschenseelcn
/»landcr völlig gleichen. So verschieden wie die Saiten des seelischen

Instrumentes abgestimmt sind, so verschieden wird die Melodie sein
d-c wir vernehmen, wenn,cs aufklingt im Anblick der Natur

Es hat also jeder Mensch- und umso mehr, je weniger'cr zur
utr "genes, nur ihm gehöriges Vcrhältniß
zur Natur, das niemals vor ihm war und niemals nach ihm wieder
sein wird, und wem cs gegeben ist, sich darüber anszusprechen, sei
cs in Worten, fei cs in Bildern, der ist ein Künstler. Alles das
aber, was im Kunstwerk jenem einzigen  persönlichen Verhältniß
zum Allsdruck dient, bestimmt allein seinen Werth nnd heißt sein
Stil.  In ihm offenbart uns der Künstler das. was nur er in der
Natur zu sehen vermag, was er, wie wir sagen, in sie hincinlegt.
mit einem Wort- seine Ideale.  Der echte Künstler ist also
immer ein Idealist; worauf seine Ideale gerichtet sind— ob auf
das Kräftige oder Milde, ob auf Ton- oder Formwerthe, mit denen
ja stets gewisse Gemüthswerthc verknüpft sind, das Alles ist völlig
gleichgültig, wenn sic nur seine eigenen, mit Nothwcndigkcit aus
seiner Natur fließenden sind. Und was wir die Wahrheit im
Kunstwerk  nennen, das ist eben jene zwingende Nothwcndiakcit
die uns aus ihm cntgegcnspricht. daß so und nicht anders sein
Schöpfer vor der Natur empfand, mag unsere eigene Anschauung
auch noch so sehr von der scinigcn abweichcn- kurz, daß er nicht
in frenidcn Zungen, sondern in eigener Sprache über'das von ihm
Geschaute berichtet.

Lange, fast hundert Jahre, hat die deutsche Kunst in dem
Glauben gelebt, daß man auch fremde Ideale haben könne; statt
sei bst schöpferisch  sich zu bemühen, das. was ihrem Wesen
entsprach, in der Natur zu finden, in ihrer  Weise, mit ihrem
deutschen Herzen des neun zehnten Jahrhunderts sich in den Er¬
scheinungen der Außenwelt zu spiegeln und so „die Schönheit" in
der HerailSarbeitung ihrer persönlichen Beziehungen zur Natur
immer anf'S Nene zu gebären, glaubten die Künstler, „die Schön¬
heit" stecke in den Maaßcn und Verhältnissen der Antike nnd des
Rafael, anstatt sie auch dort tu der Klarheit zu finde», mit welcher

Französi sche Quertreibereien
^ Ein Bericht des Pariser „Eclair" über Aeußerunaen

dev Regenten von Mecklenburg. Herzogs Johann Albrecht
betreffend die Beziehungen zwischen Deutschland, Frankreich
und England, erregt wie uns unser BerlinerI--Korrespoudent

unwilliges Erstaunen in Berliner politischen Kreisen
D'e-- Erstaunen gilt indessen lediglich der Unbesonnenheit
und Llritiklosigkeit, womit das Blatt den Herzog-Regenten

\ ^ °ire P°tr er” fenr biefcr ■Scitung Dinge hat sagen
lassen, die iinmoglich gesagt worden sein können und deren
bcsliniinte Zuriickwelsiing durch den Herzog mit Sicherheit
-nvar.et werden muß. Herzog Johann AlbrechtM u A.
die Einsetzung einer internationalen Verwaltung des von
den Engländern zu räumenden Egyptens erhofft und
s ll weiter erklärt haben, die südafrikanischen Fragen
seien international zu lösen, die Initiative titinfe
?on. Frankreich und Rußland ansgehen, denen Deutsch-
land sich anschließen werde. Rußlands Vorrücken gegen
^nd.en sei der Anfang der Bewegung, deren Zweck
ein kontnientales Kolonialabkommen gegen England sein
iuil,se. Diese angeblichen Aeußcrungcn zeigen lediglich, daß
der Ltorrespoudent den Vorsitzenden der Deutschen Kolouial-

nl ! » 'mGnechenv°lk lebendige» Ideen verkörperten.
Unb  st «" die Welt mit eigenen Augen anzuschauen, trauten sie
diesen nicht und wollten mit Augen sehen, die vor Jahrhundert
in fremdem >̂olk, in fremden Ländern gelebt hatten So
konnten i re Werke, je zielbewußter sie vor« ' nur
umso zwiespältiger ansfallen; aber nicht der

Idealismus der diese Männer gleichzeitig beseelte die L ?r-
zcugung, daß sie die „Idee" im Werke zu gestalten wE'
Ä/ 'Ä Ä Ä künstlerisches Schaffen lahm legte, nein das Miß'
“ ' ä * dl.,. Id -,, dl. m,  l„

facm©toff gezei-gt werden kanu, fertig der Außenwelt-utnommen
bÄ °' tam  CS' bn5  fie' im Glauben die Fahne

hochzuhalten, nicht minbcr geistlosen Abklatsch eines
V°) b-ldcs lieferten, w.e der, welcher, der Lehre des extremen
Naturalisnius folgend, nur als „registrirendcr Photograph" zur
Palette greift; nur daß dieser doch wenigstens die Natur koplrt sie
aber langst tobte Symbole durch inimer erneute Wiederholung be¬
leben zu können gedachten. Es ist eine artige Ironie des Schicksals
daß die zahlreichen Aesthetiker der idealistischen Schule hypnotisirt
von dem seit Wiuckelniaiin unausrottbarenV°rur i v „
Mustergültigkeit der Griechen, und seitL-ssing n,M über Kns
urtheilend ohne Sachkenntnisse für nöthlgz,?  hL pst A -
Wendung ihrer eignen Lehre auf Praktisches Gebiet zu'wenig be¬
herrsch en, um den Widerspruch zu bemerken, in dem sich die Kunst

lM e den Städte ntt ^ Straßen und Plätze unserer neu auf-
I ! bcm  ül --chen Hexensabbath abgelebter und
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gesellschaft ganz gründlich mißverstanden hat und ihm Dinge
in den Mund legt, von denen man in Paris allerdings
wünschen mag, daß sie von deutscher Seite ausgesprochen
werden. Gerade in der letzten Zeit hat man hier wiederholt
und mit Nachdruck den Tendenzen entgegentreten müssen,
die von Paris und zum Theil auch von Petersburg her
an einer Verhetzung zwischen Deutschland und Eng¬
land arbeiten und deren Zweck allzu durchsichtig
ist, als daß die deutsche Politik diesem Treiben
nicht entschieden begegnen müßte. Es ist das auch
so ausreichend geschehen, daß eine Reihe von Pariser
Blättern, die noch bis vor Kurzem nicht Freundlichkeiten
genug für uns haben konnten, in der Erkenntniß ihres
gründlichen Mißerfolges jetzt den Spieß umkehren und wieder
um die englische Freundschaft gegen Deutschland werben.
Man kann das hier ertragen. Die deutsche Politik kann
auf den sicheren Bahnen, die sie geht, die Gewißheit haben,
in allen europäischen Hauptstädten gebührendermaßenge¬
würdigt zu werden, besonders in London und in Paris.

* * *
* Kerlin» 6. Februar. Die Einführung einer Nachttaxc

für Apotheker  ist vom Minister abgelehnt worden.
* Kerr v. Mkquel. Die Kanal -Vorlage  wird , wie

nach der Meldung eines parlamentarischen Berichterstatters in
Rcaierunaskreisen verlautet, gegen Ende dieses Monats, spätestens
Anfang März dem Abgeordnetenhausezugehen. Die Verzögerung
ist vornehmlich durch Herrn v. Miguels Krankheit herbeiaeführt,
wegen der wiederholt Minister-Konferenzen unterbleiben respektive
aufgeschoben werden mußten. Auch der Sitzung des Staats-
ministerinms, welche gestern Nachmittag3 Uhr unter dem Vorsitz
des Fürsten Hohenlohe stattfaud, konnte Miguel nicht beiwohnen.
Der behandelnde Arzt hofft, daß der Finanzminister bei milder
Witterung Ende der Woche wieder ausfahren kann. In parla¬
mentarischen Kreisen wurde gestern, wie derselbe Berichterstatter
mittheilt, eine angebliche Aeußerung des Herrn v. Miguel erzählt,
wonach er nach Erledigung der Kanal-Vorlage beabsichtige, sich in das
Privatleben zurückzuziehen und in Frankfurt Wohnung zu nehmen. —
Ueber das Befinden des Finanzministers Dr. Miguel  berichtet
der ,,Lokal-Anzeiger", daß der Minister sich am Samstag von seinen
Rathen verschiedene Vorträge halten ließ, wobei er trotz des noch
iimuer ungehindert starken Bronchial-Katarrhs nicht darauf ver¬
zichtete, seine Ansichten über die in den Vorträgen behandelnden
Fragen ausdrücklich zur Geltung zu bringen. Die Folge davon
war eine bedeutende Verschärfung seines Leidens. Herrnv. Miguel
ist nunmehr von dem ihn behandelnden Arzt zur Pflicht gemacht
worden, sich von allen Amtsgeschäften, welche die Abgabe von
mündlichen Erklärungen erfordern, fernzuhalten. Es dürften wohl
drei Wochen vergehen, ehe an eine Milderung dieser ärztlichen Ver¬
ordnung gedacht werden könne.

* vr . Lieber. Der „Germania" zufolge hat die Besserung
in dem Befinden des vr . Lieber gestern und vorgestern leider nicht
die raschen Fortschritte gemacht, die allseitig erhofft werden. Es
ist allerdings kerne Verschlechterung des Krankhcitszustandes ein¬
getreten, sondern nur ein gewisser Stillstand in der Besserung.
Demnach rst wohl nicht anzunehmen, daß Herr vr . Lieber sich an
den bevorstehenden wichtigen parlamentarischenVerhandlungen be¬
theiligen wird, wenn die Besserung nicht größere Fortschritte macht.

Preußischer Kandlng.
• Abgeordnetenhaus.

Kortin , 5. Februar.
Das Abgeordnetenhaus erledigte heute zunächst eine Reihe

kleinerer Etats in zweiter Lesung ohne Erörterung. Bei dem Etat
der Lottericverwaltung ergriff das Wort Aba. Pleß (Centr .) :
Den gegenwärtig bestehenden unhaltbaren Zuständen muß bald¬
möglichst ein Ende gemacht werde», entweder durch Verbot der einzel-
staatlichen Lotteriecn oder durch Kontingentiruug derben Einzelstaaten
zu überlassenden Loose einer Reichslottcrie. — Aba. Rickert (freis.
Ver.) : Den Gedanken einer Reichslottcrie durch Verbot der einzel-
staatlicken Lotteriecn möchte ich nicht unwidersprochen lassen; ein
Verbotder cinzelstaatlichenLotteriecn von Reichswegcn wird sich ebenso¬
wenig durchführen lassen wie eine Beseitigung der Privatlottcrieen.—
Abg. vr . Arendt (freik .) : Wenn der Reichstag entschieden
Stellmia nimmt, wird sich auch die Negierung zur Einführung
einer Reichslottcrie bereit finden lassen. — Abg. Freiherr
v. Heereman (Centr .) : Der Gedanke einer Reichslottcrie wird
hoffentlich eine Mehrheit auf sich vereinen, das Verbot der Privat-
lotterieen wäre zwecklos, da die Gcheimlotterieen sich dann umso
unangenehmer bemerklich machen würden. —Der Etat der Lotterie-
Verwaltung wird genehmigt. — Beim Etat des Scehandlungs-
Jnstituts bemerkt Abg. vr . Arendt (freik .) : Der Vorschlag, den
Abg. Richter früher einmal machte, die überflüssigen Mittel der
Seehandlung der Reichsbank zugänglich zu macken, ist wegen der
ganz verschiedenartigenZwecke dieser beiden Institute aus-
geschlossep. Ich möchte wünschen, daß die Seehandlung ihre Gelder
nicht, wie bei dem jetzigen hohen Zinsstand vielfach geschieht.

den Großbankiers, also der Börse, zuführt, sondern der Central-
genossenschaftskassc, also breiten Erwerbskreisen zugänglich macht.
Die Äeldstandsbcwegung der letzten Wochen des vergangenen Jahres
hatte den Zweck, die Ausfuhr von Gold zu hindern. Diese Er¬
höhung dem durch die gesteigerte Industrie gesteigerten Geldbedarf
zuzuschreiben, ist darum nicht angängig, weil diese industrielle Ent¬
wickelung nicht so jäh erfolgte, wie die Steigerung des Geldpreises.
—Abg. Meyer -Riemsloh (Centr .) empfiehlt bei dieser Gelegen¬
heit eine Erhöhung des Flachszolles, da die Förderung des Flachs¬
baues von der Seehandlung ressortirt. — Uiitcrstaatssckretär
Lchner t kann einen Anlaß zur Zollerhöhung nicht anerkennen.
Er erkennt die Erweiterung der Räume der Seehaudlung als ein
dringendes Bedürfniß an. Ohne wesentliche Erörterung wird
der Etat erledigt. Es folgt der Etat der Münzverwaltung. —
Abg. vr . Arendt (freikous .) erklärt die Krone für ein sehr an-
genehnies Geldstück, deren Vermehrung erwünscht wäre, aber so
lange der hohe Diskont bestehe, müßte man darauf verzichten. Der
Etat wird erledigt, desgleichen ohne besondere Erörterung die
Etats : Büreau des Stantsministeriums, Generalordenskomimsston,
Geheimes Civilkabinctt,Prüfungskommission für höhere Verwaltungs¬
beamte, Disziplinarhos, Gerichtshof zur Entscheidung der Kompetenz¬
konflikte und Gesetzsammlungsamt in Berlin und der Etat des
„Reichs- und Staatsanzciger". — Abg. Dasbach (Centrum)
bespricht in heftiger Weise die Unfälle im Bcrgwerksbetrieb
und führt Beschwerde darüber, daß für die Sicherheit
der Bergleute zu wenig gcthan werde. Er empfiehlt die
Einführung von Arbeiterdelegirten zur Kontrolle. — Abg.
vr . Schultz -Bochum (nat .-lib.) ist weit entfernt, die vor¬
gekommenen Unregelmäßigkeiten zu beschönigen; aber die Bedeutung
derselben dürfe auch nicht übertrieben werden, für Dasbachs Auf¬
treten fehle ihm der parlamentarische Ausdruck. Nach dem über¬
lauten Ton, in dem von den Arbeiterrechten fortwährend gesprochen
werde, wolle er einmal wagen, auch von den Arbeitcrpflichten zu
sprechen. — Minister Brefeld:  Es ist Aufgabe der Regierung,
dafür zu sorgen, daß, wenn derartige Unregelmäßigkeiten wie auf
den Zechen „Borussia" und „Unser Fritz" Vorkommen, diese
auch entsprechende Bestrafung finden. Die Revierbeamten
haben die strenge Anweisung, ihre bevorstehende Revision in
keiner Weise anzumelden. Es ist eine Reihe von Vor¬
schriften erlassen worden, um solchen Vorkommnissen in Zukunft
vorzubeugen. Diese Vorschriften sind allgemein durchgeführt
worden, zum Theil auch gegen den Widerspruch der Grubenbesitzer.
Von Seiten der Regierung ist also Alles geschehen, was in diesen
Fällen geschehe» konnte. Der Anregung des Abgeordneten Dasbach,
betreffend die Einführung von Arbeiter-Delegirten, kann vor¬
läufig keine Folge geleistet werden. Erst 1897 ist in Belgien
diese Einrichtung getroffen worden; sie hat sich jedoch bis jetzt
nicht bewährt. Zu dieser Frage Stellung zu nehmen, haben
wir erst die Möglichkeit, wenn das Institut der Eiufahrer
auf allen Gruben durchgeführt sein wird. Denn darüber
waren wir uns ja im vorigen Jahre einig, daß die Arbeiterdelegirten
unter keinen Umständen ohne die Begleitung der Einfahrer einfahren
dürfen. Für die Betheiligung der Arbeiter wenigstens bei der In¬
angriffnahme von Schutzvorrichtungen kämpfte besonders der frei¬
sinnige Abgeordnete Hirsch.  Nach den Ausführungen der übrigen
Redner schien die Meinung im Hanse recht getheilt zu sein. Zu
einem formnlirten Antrag von irgend einer Seite hat die Debatte
jedoch nicht geführt.

Ausland.
* Grsterreich-Uugirr». In Wien starb Fürst Camillo

Heinrich Star Hemberg  im 65. Lebensjahr. Er war einer
der reichsten und zugleich freisinnigsten Aristokraten Oesterreichs.
Er hatte als Mitglied des Herrenhauses schon bei der Wahlreform
von 1873 für die Arbeiter eine eigene Vertretung im Reichsrath
verlangt. Sein zweiter Sohn Wilhelm war der Sieger des Dlstanz-
rittes Wien-Berlin 1893.

* Frankreich. Das Zündholzmonopol  bringt dem
französischen Staate etwa 30 Millionen jährlich. Die Zündhölzer
sind dabei thcucr und schlecht. Eine Schachtel Schwedische kostet
10 Cts. und soll 60 Stück enthalten, enthält aber nur einige 50.
Selbst die Wachsstreichholz-Schachtclii, die 10 und 15 Cts. kosten
und 30 und 50 fassen sollen, enthalten nur 26 und 15. Nur die
großen Schachteln für den Haushalt 5 300 und 500 Stück find
vollständig, enthalten aber etwa 50 zerbrochene und kopflose.

* Meriko. Die Uaqui -Jndianer  lieferten den mexi¬
kanischen Truppen ein blutiges Gefecht.  Letztere verloren
89 Todte, darunter den OberkommandeurGeneral Torres, und
210 Verwundete, während 60 Mann vermißt werden. Auch die
Indianer hatten schwere Verluste. Der Stauim, der etwa
15,000 Mann zählt und den nördlichen Theil des Staates Sonora
bewohnt, hatte sich gegen die Negierung aufgelchnt, weil dieselbe
versuchte, gewisse, demselben gehörige Ländereien Ansiedlern zu er¬öffnen. Die Aaquis sind die besten Kämpfer ans dem nord-
amerikanischen Kontinent. In dieser Beziehung ähneln sic den
Buren, denn auch bei ihnen weiß schon der Knabe mit 14 Jahren
mit der Winchesterbüchsc umzugehen. Wenn sie mit der Regierung
im Krieg liegen, ziehen sie sich in die dichtbcwaldctcn Gebirge ihrer
Heimath zurück und machen bei günstigen Gelegenheiten Raubzüge
in die besiedelten Gegenden. Der Kampf wird, wie auch das oben
erwähnte Gefecht zeigt, von beiden Seiten mit großer Erbitterung
geführt, Kriegsgefangene werden gewöhnlich erschossen.

Aus Stadt und §and.
Wiesbaden,  6 . Februar.

— Nerso«al-Uachrichte»r. Den Rothen Adler-Orden vierter
Klaffe mit der Königlichen Krone erhielt Mehcr,  Hanptmami im
2. Nassauischen Infanterie-Regiment Nr. 88.

ge.  Nrstdenr -Theater . Der „Probekaudidat" legt an jeden»
Aufführungsabend immer nnd imitier wieder erneute Probe seiner
Zugkraft und der FähiMt , das Publikum ans das Beste zu
amüsiren, ab. Morgen Mittwoch tritt er zum 17. Mal vor die
Rampen. In der Donnerstag-Premisre: „Der Tngendhof", dem
in Berlin so beifällig aufgenommencn Lustspiel des beliebten Dichters
Skowronnek, spielen neben vr . Rauch die Herren Schultze, Widmann
und Wieske, sowie die Damen Ferida, Schenk und Erlholz die
Hauptrollen.

o. Stadtausjchirfi . Sitzung vom6. Februar. Vorsitzender:
Herr Bürgermeister Heß.  Beisitzer : die Herren Stadträthe
Bartling , Brück, Stein  und Stadtältester Wagemann.  Es
stand nur eine Streitsache zur Verhandlung an, und zwar die-
lenige des Herrn Kaufmanns Heinrich Bischofs  hier, welcher in
seinem Kolonialwaarcngeschäft Secrobenstraße 25 Kleinhandel mjt
Branntwein betreiben will. Die Polizei- und die Gemeindebehörde
haben die Bedürfnißfrage verneint und der Stadtausschnß erkennt
deshalb auf Abweisung der Klage.

— Kandesairsschuß. In der Sitzung des Landes-
a u s schu sses vom 30. Januar wurden folgende Beschlüsse von
allgemeinem Interesse gefaßt. Zu den Kosten der Wiederherstellung
der an,den Wänden und dem Gewölbe der Kapelle im Bcömserhof
befindlichen Gemälde wird der Stadt RUdesheim ein Zuschuß von
600 Mk. bewilligt. Bezüglich der Nassauischen Sparkasse soll die
Landesbank-Direktion ersucht werden, den Zinsfuß für Hypotheken
aus der Sparkasse allgemein auf 4 pCt. zu erhöhen. Die Pflcge-
geldsätze für die in der Irren -Heil- und Pflegeanstalt
zu Eichberg unteraebrachten Kranken werden vom 1. April l. I.
an in folgender Weise festgesetzt: für Bezirksangehörige, welche
allein in der 4. Klasse verpflegt werden können, 1 Mk. 20 Pf. für
bemittelte, 90 Pf. für unbemittelte und auf Kosten von Armen«
verbänden verpflegte Kranke; für Bezirksangchöriae in der3.Klasse
2 Mk., in der 2. Klasse3 Mk. 50 Pf., in der 1. Klasse7 Mk. täg¬
lich. Für nichtbezirksangehöriac Deutsche in 3. Klasse3Mk. 50 Pf.,
in 2.Klasse5 Mk., in 1. Klasse9 Mk. Ausländische Kranke können
ausgenommen werden in die Anstalt, jedoch erhöhen sich die Pflege¬
gelder um die Hälfte der für nicht bezirksangehdrige Deutsche
festgestcllten Sätze. Die Herstellung eines Hochbanketts auf der
einen Seite der Bezirksstraße Homburg-Dornholzhausen, ver¬
anschlagt zu 3750 Mk., wird unter der Voraussetzung genehmigt,
daß die Stadt Homburg einen Beitrag von 10 pCt. leistet. Aus
der Nassauischen Brandkasse werden folgende Zuschüsse und Dar¬
lehen verwilliat: den Gemeinden Gladenbach 450 Mk. Zuschuß
und 705 Mk. Darlehen, Dillcnburg 600 Z., Eibelshausen
250 Z., Eibach 500 Z., Nanzenbach 350 Z., Arfurt 600 Z.,
Wied 450 Z., Winkelbach 460 Z., Zinhain 600 Z.. Salz
600Z. und 1250D., Hillscheid 300Z., Ruckeroth 600Z., Camberg
600Z., Nicdcrbrechcn 300Z., Freiendiez 600Z., Espa 300Z. und
300 D., Hostieim 500Z. Zur Ruhcgehaltsknsse für die Kommunal¬
beamten werden weiter zugelassen: dre Gemeinden Hattersheim und
Heddernheim, sowie der Erziehungsverein zu Herborn. Aus der
ständischen Hülfskasse wird der Gemeinde Guckheim zur Deckung
von Wegebaukosten ein Darlehen von 2150 Mk. zu 2 pCt. Zinsen
und 5 pCt. Tilgung gewährt.

— UoUrsvorlefimg. Herr Oberlehrer Paqenstecher  er-
stnete am vergangenen Freitag seine Vortragsreihe: „Ueber die

große französische Revolution". Der Vortragende skizzirte zunächst
die Entwickelung Frankreichs vom Mittelalter bis zum Regierungs¬
antritt Ludwig XVI. Eingehender beschäftigte er sich dann mit
den französischen Zuständen, die der Regent vorfand und gab ein
umfassendes Bild der ersten Negierungsjahre bis zur Entlassung
Neekers. Der Vortrag wurde mit lebhaftem Beifall ausgenommen.
Am nächsten Freitag setzt Herr Pagcustecher seine Vorträge fort.

— Dm» Kesten der in Transvaal befindlichen?janitiit«»Abordnungen wird voraussichtlich Freitag, den6. Februar, Abends7 Uhr, in der „Walhalla" eine große Ver¬
anstaltung stattfinde». Eine Anzahl Mitglieder der Gesellschaft
hat sich zu einem Comitö konstituirt, um die nöthigenVorbereitungen
cinzuleitcn, der hiesige Vorstand des Kreisvereins vom Rothen
Kreuz für den Stadtkreis Wiesbaden hat sich durch Beschluß vom
3. Februar er. bereit erklärt, sich durch Beitritt an dem Unter¬
nehmen zu bethciligen. Es dürfte keinen! Zweifel unterliegen, daß
das Fest auf die Sympathieen aller Schichten der Bevölkerung zu
rechnen hat und somit ein allgemeines Fest zu werden verspricht.
Dasselbe wird eine Fülle künstlerischer und geselliger Unterhaltung
bester Art darbieten. Mitglieder hiesiger Bühnen und Dilettanten
haben sich in den Dienst der guten Sache gestellt, junge Damen
m verschiedenen Trachten werden lukullische Genüsse eines kalten
Büffets darbieten, und schließlich wird auch noch nach dem Souper
getanzt werden. Alles Nähere wird in den nächsten Tagen das
Fcstprogramin ergeben.

o. Todesfall . Herr Rcichsgcrichtsratha. D. WilhelmB u ff
—Vater des bekannten Tenoristen, früheren Mitgliedes des hiesigen
Hoftheaters, Hans Buff-Gießen— der seit längeren Jahren hier
im Ruhestände lebte, ist heute Früh im fast vollendeten 75.Lebens¬
jahr nach längeren Leiden gestorben.

Selbst die Landschaft hatte, wenn auch mangels direkter Vor¬
bilder nicht so stark wie die Figurcnkunst, unter dem Druck des
klassicistischen Ideals zu leiden. Auch in ihr suchte man nach dem
Adel der Linien und verlor darüber das Gefühl für die Farbe und
die heimathlichen Gauen, die nicht jenen kühnen Zug der Linien
hatte wie Italiens kahle Felsen und deren intime Reize man nicht
mehr verstand. Zu den Männern, welche in der Stille, gleich
Thoma und Böcklin(welch letzterer zwar zeitlebens ein halber
Heide und halber Italiener blieb) durch völlige Hingabe, durch
ernsteste Versenkung in die Geheimnisse der Natur ' sie wieder
aus Eigenstem  zu belebe» verstanden, gehört auch der Künstler,
dem wir heute im Bangcrschen Kunstsalon begegnen. Emil
Lugo, (der nun fast 60-Jährige, ist, dank der seiusinnigen
Leitung des KunstvercinS, für uns kein Fremder mehr. Seine
großen Schöpfungen „Moll“ und „Dur“, sein„Anachoret" gehörten
zu den stärksten künstlerischen Eindrücken, die man bis jetzt in
Wiesbadener Ausstellungen haben konnte. Auch einige der
heute ausgestellten Werke waren vor Jahren schon einmal
hier. Aber gerade weil sie so ganz aus dem Born einer starken
unb originalen Persönlichkeit geschöpft sind, fanden sie nur wenige,
aber um so wärmere Freunde. Sic theilteu das Schicksal aller
cchten Kunst, die ja stets Neues, noch nie Gesehenes bringt. Denkt
inan an Böcklin und Thoma , an Ludwig und Hebbel,  so
möchte man fast glauben, daß ein Mcnschenalter im Sinne Homers
dazu gehört, bis eine neue Wahrheit sich allgemein Bahn bricht.
Auch für Lugo  und seine Kunst, die ja kaum jünger als die Thoma's
ist, scheint sich dies wieder zu bewähren; auch seine Stunde wird,
wie wir hoffen, nicht mehr fern sein. Wenn derselbe Ton uns
Immer und immer wieder im Ohr klingt, so gewöhntc» sich all¬
mählich an dessen Auffassung. Ein Qiicntchcn von dem Geist, der
sich darin offenbart, ist schließlich in uns Allen, und wenn cs nur
oft genug angeregt wird, beginnt auch der Widerwillige allmählich
sein Klingen im Innern zu vernehmen. Schweigen und Miß¬
achtung»vandelt sich in laute» Beifall. Möchte cs dem Künstler
gelinge»», auch diesmal zu de» alten sich neue Freundez» erobern,
und »ver ihm»och fremd ist, gehe hin vor seine Bilder und lausche.

ob er noch nichts von dem Lied vernimmt, das uns ans ihnen
entgcgcntönt.

„Weltfern", »vie der Künstler das größte seiner heute aus¬
gestellten Werke genannt hat, ist freilich die Tonart, auf die es
gestimmt ist. Ja , „iveltferir" ist der Grundzug von des Mannes
Wesen, der hier zu uns spricht: Ein stiller Poet, ein ein¬
samer Grübler, und doch voll sonnigen Humors, der nichts von
dem lauten Treiben unseres Tages »visscn will und sicher kein
Freund von elektrischen Straßenbahnen und ähnlichen„Errungen¬
schaften" ist, der sein Ohr nur dem heimlichen Leben und Weben
der Allmutter Natur geöffnet hält, bis sie ihrem treuen Sohn den
Schleier ihrer Geheimnisse lüftet und ihm anvcrtraut, war sie
ängstlich vor dem „prokanum volgus“ verbirgt. Namentlich dem
atmosphärischen Leben»veiß er immer neue Seiten abzugcwinuenI
Kein Anderer versteht wie er, die Ferne in dieser Klarheit und doch
ohne jede Härte, so völlig iii die Tiefe des Bildes gerückt, zu geben.
Ich kann mir ihn denken, wie er stnndcnlang dem Zug der Wolken
nachtränmt, gleich den Gestalten seiner Vordergründe, wie er dem
Wechsel ihrer grotesken Gestalten, dem Erglühen und Erbleichen
ihrer Masse,» unter dem Strahl der sinkenden Sonne mit imnler
neuem Entzücken folgt, oder wie er im heinilichcn Wa'dcsdüster bal¬
samischen Duft der schwülen Soinmerlnft schlürft, wie er den stillen
Frieden,die sanfte Melancholie des einsamen kleinen Friedhofs genießt!
Ich stelle mir ihn vor, »vie er überall, wo's schön ist, sein Lieblings-
plätzchen besitzt,möglichst entfernt von Weg und Steg,und wenn er einen
recht verborgenen Winkel aufgetrieben hat, lvo er sich sicher fühlt,
dann ist er wohl im Stande, sich selbst als Einsiedler, als
„Anachoreten" darin zu denken. Aber ich sehe auch, daß er die
Welt nicht flieht, weil er sie haßt — er ist »vohl gar ein launiger
Gesellschafter, »vcnn's ihm gerade paßt —. nein, er folgt ihr »nit
warmem Blick, aber er ist nicht gern in seinen Gedanken gestört:
denn Nichts ist ihm gleichgültig, kein Blättchen am Baum, kein
Blümchen amWegrand,Alles weiß er mit der gleichen Liebe zu umfassen:
er würde es für Sünde halten, über der Freude an den großen
Stimmungen der Natur, die ihn beseelt, die Reize zu übersehe», die
auch iin Kleinen und Kleinsten für ein empfängliches Auge ver¬

borgen liegen. So wenigstens erzählten mir seine Bilder von ihm,
und ich fürchte nicht, mich zu täuschen. Und wie er über dem
Großen nicht das Kleine vergißt, so auch nicht das Ganze, wenn
er jede Einzelheit mit Sorgfalt »viedergiebt; in»Gegentheil, vielleicht
ist er gerade in diesen Bildern am anziehendstcn und ganz er selbst.
Gegenüber der heiteren Ruhe und abgeklärten Harmonie seines bald
einfachen, bald höchst koinplizirken Colorits wirken die kecken Farben
unserer Jüngsten— die in der Nähe hängen—wie rohe Plakate*).

Um schließlich ein paar Einzelheiten hcrauszugrcifcn: wie hat es
der Künstler verstanden, das scharfe Hcrvortreten des föhnklarcn
Gebirges  zu geben, ohne im Mindesten an Lnftperspektive zu
verlieren! Gleich einem durchsichtigen Kristall leuchtet es aus
zwischen den sturmgepcitschten Nebeln. Aus dem kleinen Bildchen
„Gewitter »» olke"  hat das Wetter ansgetobt, nur ein phan¬
tastischer Wolkenban, von der siegenden Sonne in tiefen Goldton
getaucht, giebt Zcugniß von dem kaum besänftigten Aufruhr. Ton
und Farbe dieses Bildes, sowie noch mehr die des kleinen
„Friedhof" — in dem ein feines Graugrün als HaNptträgcr
der Stimmung auftritt — sind von delikatester Wirkung. Ein
Meisterstück, ja für unser Empfindei» da S Meisterstück der
Sammlung, ist auch der weite Blick über die „herbstliche Heide"
des bayrischen Hochlandes. Wir glauben die staubfreie Luft zu
athmen nnd dem Zug der Wolken niit unseren Blicken folgen zu können.
In die einfachsten Formen und Farben hat der Künstler die ganze
Größe dieser ernsten Natur zu bannen gewußt. Der „Schluch¬
see" in seiner vornehm-ruhigen Stimmung, der „Sommertag"
mit den wohligen Schatten seiner dunkeln Bäume, der „Früh¬
sommer am Oberrhcin"  mit seiner Hellen Heiterkeit reihen
sich würdig den genannten Werken an. Jedes dieser Bilder tveiß
einen neuen Ton anznschlagen, und doch sind sie alle Zeugen von
dem liebenswürdigenGeist ihre- Urhebers.

*) Anm. während der Korrektur: Sie sind inzwischen entfernt
»vordcn. Es sei un» erlaubt, bei dieser Gelegenheit auch auf den
soeben fertig gewordenen großen herrlichen Steindruck de«Künstler»
„Am Chiemsee"  sowie ans die„Abendstimmung' aufmerksam zu
machen, die »in Vorsaal ausgestellt sind.



— Sie, » , -. Die
AnfangsbuchstabenV Y „ M11Vv...„. w. v
äuv  Entrichtung der 4 . Steuerrate auf "morgen Mittwoch " den ? "
Donnerstag , den 8., und Freitag , den 9 . Februar , aufgefordert.
. . , —die  Kuren sammelte , wie uns mitgctheilt wird , in
diesen -ragen ein gut gekleideter Herr Geldspenden ein . Er soll
auch durch die Sicherheit seines Auftretens bei kleinen Leuten viel¬
fach Erfolg gehabt haben . Es ist wahrscheinlich , daß man es hier
E einem Kollektanten für die eigene Tasche zu thun hat , da ein
offizieller Auftrag zur Sammlung für unsere Stammesbrüder
natürlich Keinem ertheilt ist . Das Publikum sei vor derartigen
Betteleien gewarnt . Man erwirbt sich im Falle ein Verdienst,
wenn man den erstbesten Schutzmann sogleich auf das etivaiqe
Wiederaustauchen des verdächtigen Burenfreundcs aufmerksam macht.

Dem Verlag des Wes¬
ir die Verwundeten

v ” ' 's,• ~~ ~ x '“ •• . .. v . . ^ .. . m . Von Ed . Kepler 5 Mk .,
Frau 81. v . S . 3 Mk ., gesammelt durch Herrn Schnitze in der
Restauration Brcch 5 Mk . 35 Pf ., M . G . 4 Mk ., M . M . 1 Mk
aus der „Konigshalle ", Faulbrunnenstraße , 3 Mk . — Z u r A u s -

@n « itätS =toIon !ie für Transvaal:
Kon Ed . Kepler 5 Mk . - Für bie Lungenheilstätte:  Von
Ungenannt5 Mk . — Für die Wittwe des verunglückten

„SKeu mit ihren sechs Kindern:  Von
I . T . 3 Mk, , L H . 5 Mk ., E . M . 10 Mk ., C . L . 1 Mk . (Die
Sammlung für die Wlttwc Scheu ist geschlossen .) - Für die
Neberschwemmten in Ostpreußen:  Von A . B . 5 Mk .,
General v . Ulrich 10 Mk . - Für die Frau mit 4 Kindern
eines kranken Handwerkers in Schicrstein:  Von Z . T
2 Mk ., M . F , 1 Mk ., C . L . 2 Mk ., Frau v . K . 5 Mk ., B . v . O.
2Mk . - Für eine arme , kranke Familie hier:  Von
Ungenannt 10 Mk C . E 2 Mk ., W . B . 32 . - 3 Mk ., Anonynl
durch die Post 5 Mk ., „Gea " 2 Mk .. v . Sch . 3 Mk .. Ungenannt
v Mk-, E . M . 10 Mk ., Frau E . P . 5 Mk . Herz¬
lichen Dank Namens der Bedachten . Weitere Gaben werden gern
entgegengenommen.

o . Ei » so,,drr1 -arer KeMgrr tauchte gestern Abend in der
Kellerstraße auf . Der aus Böhnien stammende und aus Köln
zugereiste Schileidergeselle Schier versammelte eine Anzahl schul¬
pflichtiger Knaben um sich und suchte dieselben unter allerlei Ver¬
sprechungen zum Beten zu veranlassen . Er selbst zog dabei zwei
Roseiikranze aus der Tasche und betete vor . Frömmigkeit ist ja
recht löblich , aber Alles zur rechten Zeit und am rechten Ort . So
dachten auch einige Erwachsene , die auf das Treiben des Mannes
aufmerksam wurden ; sie erhoben Einspruch dagegen , kamen aber
Drüber mit dem überspannten Schneider ins Handgemenge und
ichneßllch mußte der letztere noch mit einer Verletzung am Kopf
abzichen und un nahegelegencn städtischen Krankenhaus sich ver¬
binden lassen . Die Verletzung erwies sich als durchaus ungefährlich.
Da Schier vollständig , mittellos war und auch kein Obdach hatte,
so wurde rhm em solches im Polizeigefängniß angewiesen.
- — Lebensmüde . Die „Tagespost " meldet aus Biebrich,
5 . Februar : In der Nacht vom 3 . auf 4 . Februar ( Samstag auf
Sonntag ) bemerkte der in der Nähe der Waldmaunschen Lände-
bmcke stehende Nachtschubmann das Fallen eines Körpers in den
Rhein . Er eilte sofort hinzu und bemerkte in den Wellen einen
Mit dem Tode des Ertriickeus kämpfenden Mann . Sofort riß er
eine an der Brücke befindliche Fahnenstange heraus und reichte sie
dem Ertrinkenden , der sie jedoch nicht mehr zu fassen vermochte,
sondern bald darauf , n den Wellen verschwand . Ueber die Persön¬
lichkeit des Ertrunkenen konnte bis jetzt noch nichts festqcstellt
werden , auch ist noch keine Nachricht eingegangen , daß derselbe
irgendwo vennißt wird . Anscheinend handelt es sich hier um ein
Unglück ; es ist auzunebmen , daß der Betreffende entweder in der
Dunkelheit oder vielleicht in angetrunkenem Zustande einen Fehltritt
gethan und in den Rhein gefallen ist.

Unfall . Der in der Feldstraße wohnende 13 - jährige Schüler
Wilhelm Ernst ging beim Holzzerkleinern für den elterlichen

Der Krieg in Sndttfrikrn
Vo,n östlichen Kriegsschauplatz,

hd . Kerlin , 5 . Februar . Die „Vossischc Zeitung " meldet aus
London:  Die sensationelle Durbancr Meldung der „Ccntral-
News,  welche gestern Abend spät meldete , Büller habe in der

oilr Sonntag den Tugcla wieder überschritten lfltb marschire
über Alton „Homes zum Entsatz von Ladysmith , welches er Montag
Abend erreichen durfte , verdient wenig Glauben gegenüber den
Meldungen des Daily Telegraph " und „Standard " aus Spcarmans
Laaer , welche über einen neuen Vorstoß auf Ladysmith nichts zu
melden wissen . — 8lus amtlicher Quelle verlautet , daß dasKricgs-
amt keine Meldung über das angebliche Ueberschrciten des Tugela
durch General Buller erhalten habe . Buller sei bis jetzt noch nicht
weiter vorgedrungen.

hd . Krrliir , 6 . Februar . Nach einer Meldung des „Berliner
Tageblatt aus London bemerkten die Engländer ' am 2 . d . M .,
daß die Buren ihre Positionen zwischen Potgieters Drift und
Schied Trift verstärkten . „Daily Telegraph " berichtet von keinerlei
Operationen am Sonntag , doch stehe ein Wagen mit Tabak,
Cigarren und Dergleichen auf Kosten des Blattes ausgerüstet für
Ladysmith bereit . Em Telegramm der „Central News " aus Durban
von gestmi Nachmittag meldet : Heute ist keine Nachricht über
Bullers Bewegungen von der Front hierher gelangt , doch geht das
Gerücht , daß am Sonntag ein heftiger Kampf stattgefunden habe.
. . " -b- London . 5 . Februar . Das „Renter -scheBüreau " erfährt,
daß dem Knegsamte absolut keine Bestätigung des Gerüchtes zu-
gegangen ist, wonach General Buller den Tugcla wieder übcr-
schntten habe und aus Ladysmith zu marschire . Es deute im
Gcgcntheil Alles darauf hm , daß die Lage au der Front ruhig
und keine sofortige Bewegung zu erwarten sei. Bezüglich der
Meldung , daß die Geschütze Bullers in Ladysmith hörbar gewesen
seien , wird angenommen , daß es sich um Schießübungen mit den
weben bei der Front eingetroffenen neuen Battcricen handele . '* * *

hd . Kvtliir . 6 . Februar . Nach den Informationen mehrerer
Morgenblätter aus Brüssel  haben die Buren wiederum
zwei Siege erfochten.  Zunächst erstürmten sie die Position
Bestemplaats , eine wichtige Anhöhe um Ladysmith . Die englische
Besatzuiig wurde zurückgeworsen und mußte eine Kanone größeren
Kalibers und zwei vollbeladene Munitionswagen zurücklassen . So¬
dann versuchte General French ani 17 . Januar einen neuen Vorstoß
gegen ColcSberg , wurde jedoch zurückgeschlagcn . Er verlor 13Todte,
32 Verwundete und 114 Gefangene.

hd . z - ndsn . 6 . Februar . „Daily CHrouicle " berichtet , daß
an der Hand von Erkundigungen das Krieqsamt nicht in der Lage
K el .ne genaue Liste der Verluste aufzustcllen . ( !) -
Die Einschiffung weiterer Truppen -Verstärkungei , nach Südafrika
ist auf einige Tage ausgesetzt worden infolge Mangels an Uniformen.
. s  Nretoria , ^ Februar . Entsprechend der durch Resolution
oe^ .Volksraads vom 28 . Scpteinber 1899 der Regierung ertheilten

1 an das deutsche Konsulat in Durban
des „Herzog"
noch immer . . ... . . . . .. ..
ihre Bedeutung . Dieselbe lautet : An Bord des KciMamvßrs
„Herzog ", den 6 . Januar 1909 . An das Kaiserlich Deutsche Konsulat
in Durban . Die Unterzeichneten Reiseudcn des deutschen Reichsvost-
dampfers „Herzog " rufen als deutsche Reichsangehörige den Schutz des
deutschen Konsuls bezw . Generalkonsuls in Durban und Delaaoabai
zur Wahrnehmung ihrer Interessen an . Sie erklären dazu Folgendes:
1 . Wir haben keinerlei Antheil an denjenigen Stücken der Schiffs¬
ladung dieAnlaß dazu gegeben haben sollen , daß der obengenannte
Dampfer durch , das englische Kriegsschiff „Thetis " auf der Fahrt
nach Dclagoaba , angehalten und nach Durban gebracht wurde.
(4 . ^ anuar 1900 , Abends .) 2. Wir erheben Einspruch dagegen,
daß wir an unserer Fahrt nach der neutralen Delagoabai behindert
und auf em Gebiet , wo britisches Krregsrecht herrscht , nach Durban
gebracht worden sind . 3. Wir halten die durch die Kursseränderung
cingetretcne Berzogcrimg unserer Reise für widerrechtlich und vec-
wahren uns , gegen rede etwa in Durban noch entstehende Ver¬
zögerung beziehungsweise Verhinderung der Reise und machen An¬
spruch auf Ersatz aller m Folge der Fahrtverzögerung beziehungs¬
weise Verhinderung uns erwachsenden Kosten . 4. Jeder Ein¬
zelne macht „Anspruch auf Entschädigung für den durch
die Fahrtverzögerung beziehungsweise Verhinderung etwa er¬
wachsenden Verlust in seinem Geschäft oder Vermöge»
5 >. Das Kaiserlich deutsche Konsulat bitten wir , dem hohen Aus¬
wärtigen Amt geneigtest von Vorstehendem Mittheilung machen zu

Ernst Freiherr v . Carlsburg , Schojow bei Wendisch-
Solkow . ..Walter Lemp , Stallmeister , Berlin . Eduard VolaczeL
Tangermunde . Kurt Kerlen , tzcimten . Rudolf Wocrnerj Kauf-
Ä Loureuco Marques . , 0r . Albrecht Wirth , Frankfurt a . M.
Wilhelm Meyerbach , Techniker , Aachen . W . Thuinaun Dar -cs-
Salaam , Deutsch -Ostafrika Rui >olf Treschcr , Kaufmann, 'Meiburg,
Baden . G . Bremer , Kaufmann , Lourenco Marques . E . Boehme

»amburg . v . Gotsck, , Kaufmann , Hamburg . Otto Daebelcr,'
Necklenbum - Schwerin . Johann Gärtner , Privatier , WicM
Eduard Wirth , Droguist , Hamburg . Richard Boxel , Gärtner,
Orsoy am Rhein, , Rhemprovinz . Franz Henkel , Ober¬
lehrer , Hamburg . Friedrich Gensken , Philologe , Wismar —
In unserer Eigenschaft als österreichische Staatsbürger ' und
Passagiere des Rclchspostdampscrs „Herzog " schließen wir uns
obiger Verwahrung vollinhaltlich an mit der gleichzeitigen Bitte
an das kaiserliche deutsche Konsulat , unsere Interessen ebenfalls

. * wollen . " — ~

wurde

— Kleine Uotlrerr . Die zweite große karnevalistische Ver¬
anstaltung der „Mainzer Prinzen gar de"  findet am Sonntag,
den 11 . Februar , in der prachtvoll dekorirten Stadthalle statt.
Sie beginnt bereits um 6 Uhr und endet um 10 Uhr , um den aus¬
wärtigen Besuchern noch Gelegenheit zur Rückfahrt zu geben . Die
Arrangements sind derart getroffen , daß die so glanzvoll verlaufene
erste Sitzung noch bedeutend übcrtroffen wird . Der musikalische
Theil wird von der ganzen Kapelle des 87 . Regiments unter Leitung
des „Herrn Kapellmeisters Muschke ausgcführt . Der Eintrittspreis
betragt an der Kasse 1 Mk ., doch sind an vielen Vorverkaufsstellen
Billcts zu 60 Pf . zu haben . — Heute Dienstag und morgen Mitt¬
woch Abend findet im Hauptrestaurant der „Walhalla"  Frei-
wnzert der Hauskapelle statt . Ueber das Programm des am
Donnerstag int Theatersaale stattfindenden ersten großen karne¬
valistischen Konzerts  wird Näheres noch bekannt gegeben
werden . Es wird auf alle Fälle ein ebenso abwechslungsreiches,
wie humoristisches fein , sodaß die animirteste Stimmung und ein
urgenluthlicher Abend gesichert sind.

A Mairy , 6. Februar . Nh ein Pegel:  1 m 66 cm Vor-
wntags gegen 1 m 72 cm ain gestrigen Vormittag.

N '/rtel Erf . Die Steuer wird von allen Nichtansässigen , allen
Gesellschaften „Syndikaten , deren Mitglieder nicht durchweg Bürger
der Republik sind , und deren Bevollmächtigten erhoben . Wenn die

8UM 1. Mai bezahlt ist, treten die Bestimmungen
des Gesetzes von 1896 , n Kraft . - Die russische Sanitätsabtheilung
H “ nächsten Tagen nach Volksrust ab , ein Theil der belgischen
Abthcilung des rothcn Kreuzes geht heute nach Mafeking weiter.

«b . Küpstadt . 6 . Februar . (Reuter -Meldung .) Die Präsi-
d.enten Krüger und Stejn sandten ain 3. d. M . an Lord Roberts
CUIk m t ^orin sie gegen die Zerstörung von Häusern
und Verwüstung von Grundelgenthum protestirten . Roberts er¬
klärte in seiner Erwiderung , die Beschuldigungen seien unbestimmt
und unbegründet Eine muthwillige Zerstörnng entspreche nicht dem
engliichen Brauche.

hd . Kondon . 6 . Februar . Di - Rede CHamberlains  im
Unterhause war das Ereigniß des gestrigen Tages . Das Haus
war in Erwartung derselben dicht besetzt, die Diploinaten - und
Damm -Logen waren gedrängt voll . Cyamberlain war gut dis-
ponirt . Vortrag und Stimme waren großartig . Er ist gegen¬
wärtig unzweifelhaft der glänzendste Parlamentsredner Englands.
Das Haus , hing athemlos an jedem Worte . Seine Rede wirkte
zuiidend bei der Knegspartei und das allgemeine Urthcil ist, daß
er vorläufig sich und die Regierung gerettet hat.

hd . „Krrlin , 5 . Februar . I)>-. Leyds  wird , wie die „ Deutsche
Tageszeitung Hort sich noch bis Donnerstag in Berlin aufhaltcn,
um dann nach Brussel zurnckzukehren . Der Aufenthalt in Berlin
hat sich verlängert , sodaß die Weiterfahrt »ach Petersburg vorerst
aufgegeben werden mußte.

. 6. Februar . Der Abgeordnete Sebastian Faure
will die Regierung in der Kammer über die auswärtige Politik
interpelllren und ganz besonders über eine mögliche Intervention
im englischen Transvaal - Kricq.

* 2 *

Die Beschwerde der dentschr » Uassagirre , Nachfolgend
eine Kopie der Beschwerdcschrift der deutschen Passagiere des „Herzog"

Ksnkglicho Schauspiels.
Montag , den 5 . Februar : „ Siegfried " . Mufikdrama in

3 Akten von N . Wagner.

8luch dieses dritte Stück der Nibelungcn -Tetralogie erfreut sich
an unsrer Hofbühne seit lange einer liebevollen musikalischen und
scenischcn Wiedergabe . Letzteres betreffend , so sind cs besonders
die Waldsccncn im zweiten Akt , die ihre fein berechnete dekorative
Wirkung nie verfehlen : ein wahrer Triumph moderner Bühncn-
kunst . Llbec welche Wunder enthüllt auch die Musik bei
allen Einzelvorgängcn innerhalb der scenischcn Bilder ! Die innige
Berührung mit der Natur , deren geheimste Laute der Meister wie
Keiner noch belauschte , diese in ihrer Art einzig dastehende musikalische
Nachdichtung elementarer Vorgänge — sichert dem Siegfried trotz
seiner durchaus episch gearteten und dramatisch wenig steigerungs¬
fähigen Handlung stets eine ganz eigenartige magnetische Anziehung.
So auch gestern . Einen Hauptautheil an der tiefgehenden Wirkung
hatte wieder das Orchester ; die sichere Durchbildung aller Theile
'orderte jede Anerkennung heraus . Dazu ein freudiges und an¬
geregtes Eingreifen auf der Bühne : Herr Müller  als würdevoller,
durch einen Slnflug überlegenen Humors ausgezeichneter „Wanderer ",
Herr Krauß  als ein wilder , reckenhafter Siegfried , bei dem aber
auch die echt deutsch -sentimentalen Slnwandlungen in der Wald¬
scene glaubhaft scheinen , und Herr Reiß,  welcher die groteske , fast
iur Dämonisäic htnüberspielende Figur des Mime mit allen wider-
tvärtigen Zuthaten bis auf die Neige ihres Gehalts anszufchöpfen
strebt — : das sind drei wohlbekannte Kunftleistungen , die man
auch in ihren Einzelzügen immer wieder gern verfolgt . Zu den
Genannten gesellte sich im zweiten Slkt Herr Engelmann
als Lllberlch . Den Ausdruck für die Gier und Rachsucht des selbst
>" seinen Oualen nod ) trotzigen Nibelung beherrscht er
wit ziemlicher Treffsicherheit und sud )t seinem Ton die rechte
grimmige und verbissene Färbung zu leihen . Nach dieser Richtung
dm mndjlc sich sogar hie und da , wie in dem Streit mit Mime,
tme gewisse Uebertreibnng geltend . Davor ist zu warnen , da sie
» >cht drollig wirkt . Und im Grunde ist doch Alberichs Gestalt , da
<r alle feine Pläne scheitern sieht , nicht ohne Tragik — , wenn cs

auch die „Tragik des Verbrechens " ist . Ein allerliebstes Wald,
vöglein - Gezwitscher stimmte Fräulein Kaufmann  an ; die
Worte blieben freilich für Jeden , der nicht mit Drachenblut
genetzt war , unverständlich . In Fafncrs „zierlicher Freße"
steckte diesmal Herr Frank,  der über recht ansehnliche Baß-
töne verfügt , aber noch Manches korrigiren muß , sowohl was Aus¬
sprache als Intonation anlangt . Im 3 . Akt erschien eine neue
Erda : Fräulein Müll er  aus Frankfurt , offenbar eine Anfängerin,
bei der indessen neben einer umfangreichen echten Altstimme auch
ein Talent für sinngemäßen breiten Vortrag zu erkennen war,
sodaß die mehr musikalisch als dramatisch interessante Bcschwöruugs-
scene ihre Wirkung nicht ganz versagte . Und endlich die großartige
Schliißsccne : Frau Lilli Lehmann  als Brünhilde . Scharf
durchdachtes Spiel , einfach große Gesten wie immer ; und
wie charaktervoll wurde Alles gesungen ! Das Erwachen des
GötterkindeS (wo in der Darstellung feinsinnig Alles vermieden

war , was an ein realistischesSlufwachen aus dcmSchlaf erinnern konnte ) ,
die Siegfried -Begrüßung , und weiterhin die Momente zarter
Regung , hier besonders das wonnige Motiv „Ewig war ich" , und
die vcrzweiflungsvollcn Bitten um Schonung — überall zeigte sid)
der EmpfindungS -Llusdruck klug angelegt und zielbewußt durch¬
geführt . Und überall , auch wo die Musik vom höchsten dithy¬
rambischen Schwung der Leidenschaft getragen ist, die hier fessellos
alle Dämme übcrfluthet , reizte cs den Hörer , die großartige Sing-
weise der Künstlerin , die durchdringende Auffassung des Stils , die
Schönheit und edle Formung ihres Tones zu beobachten . In das
Bild der Brttnhilde mischten sich diesmal , bei der bekannten
Erscheinung der Künstlerin , mandie vielleicht allzu feierlich-
strengen und matronenhaft -würdevollen Züge , ein Umstand , der
aber der Bewunderung für Lilli Lehmann nicht den mindesten 8lb-
brnä ) zu thun braucht.

Siegfried und Brünhildc umsdfliugt „auf seliger Höh ' " das
Band der freien Götterliebe . Aber der erbeutete Ring an
Siegfrieds Hand übt seine verhängnißvolle Gewalt : Neid und

Vcrrath lauern auf den Helden , sein und der Götter Untergang
dämmert herauf . 0 . v.

wahruehmcn zu wollen . Franz Seinert . JournM aus
Steiermark . Franz Rumpf . Ingenieur aus Voitsberg,

Steiermark . Felix , Baron Luzsonsky aus Ungarn . (Man darf
üespanlit darauf sein , wie die Friedensbrecher die durch ihr un¬
erhörtes Vorgehen entstandenen Verluste unserer Mitbürger ersetzen
werden . Vielleicht stellen sie sich auch hier auf den Standpunkk,
b? ß man ihnen nichts „nnhaben könne . Sie haben ja die Seemacht
für sich. Auf eine reichliche Entschädigung hat gewiß Keiner zir
rechnen bei dem ausgesprochenen Geschäftsgeist der englischM
Negierung .)

Letztr Nachrichte».
■ui

Devescbenvüreau fietolfc

Kerli, ». 6 . Februar . Eine von der freisinnigen Ver¬
einigung  eiubcrufene Versammlung beschäftigte sich gestern nach
der Meldung mehrerer Blätter mit der Flotten -Vorlage . Reichstags-
Slbgeordneter vr . Barth führte aus , daß gerade um der Erhaltung
des Friedens willen unsere Marine verstärkt werden solle. Nur
ein Redner war gegen das Gesetz. Schließlich wurde eine
Resolution für die Flotten - Vorlage  angenommen.

Kerl irr . 6 . Februar Ueber die Streikbewegung  wird
dem ,/Berliner Tageblatt " „„ gemeldet : In dem der osterreichisch-
migari,chcn Staatsbahn gehörigen Restczaer Eisenwerk ist ein großer
Streik ausaebrocheu . Es sind 1700 Arbeiter ausständig , weil die
Direktion „die Slccordlohne um 10 pCt . herabsetzte . Die Arbeiter
fordern kürzere Ardeitsie .t . höhere Accordpreise und allgemeine
Lohur -gulirniig . Man befurchtet ein Uebergreifen des Ausstandes
auf dui Kohlenbergwerke m diesem Revier . Die Gendarmerie wurde
verstärkt . Ein Vertreter der Bch . rde wird einen Vermittelunqs-
versuch machen — In Zwickau  in Sachsen erklärten dieGruben-
verwaltuugen die . von den Slrbeitern beabsichtigten Lohu-
Mchrforderungen für unannehmbar und beschlossen die Ablehnung
derselben . Der Aus stand im Zwickauer Kohlenrevier ist daherunabwendbar . '

Wien , 6 Februar . Der Regierung nahestehende Blätter bc-
yvupteu , daß die Ansprache , welche Dr . Korber  an die Delegirten
der Verständigungs -Konferenz gehalten hat . einen derartigen Ein¬
druck machte , daß die anfangs vorherrschende kühle Mimmung
später umschlng und zu der Hoffnung berechtigte , daß wenigstens
diesmal es zu einem natlonalen Waffenstillstand kommen werde.
Dagegen konstatlren die unabhängigen Blätter , daß man sich

langsamen und schwierigen Verlauf der Ve^
standlgungS -Konferenz gefaßt machen müsse. Bisher hat die
Regierung der Konferenz noch keine Vorlagen unterbreitet.
Es soll dies erst im Lauf der Woche geschehen — Die
„Arbeiter -Zeitung " erklärt , daß die Meldungen ' der von den
Bergwcrksbcsttzern beeinflußten Presse , daß eine baldige Beilegung
des Streiks  bevorstche , den Thatsachcn nicht entspreche . Rur
wenn die Bcrgiverksbcsitzer ernste Konzessionen machten , wären die
Arbeiter zu ernem Vergleich bereit.

Gadlonk , 6 . Februar . „ Nach wiederholten Rnhestöruilgen der
Tschechen wurde der 18 - jahrige Sohn des Bürgermeisters Heidrich
auf offener Straße von T s che ch en übcrfa  l len  und durch Meffe^

stiche^ sthwer verwundet . Die Aufregung unter der Bevölkernng

hd ., S - rll « . 6 . Februar . Dem „Lokal -Anzeiger " zufolge hat
gestern , n der Nahe von Potsdam zwischen einem Studenten und
ernein Kaufmaun ein Pistolenduell  stattgefundcn , bei welchem
der Student an der rechten Schulter und am Ohr verletzt wurde

. ff/ -. Venedig . 6 . Februar . Der Lloyddampfer „Marimilian"
gerieth m den Lagunen auf Grund.  Alle Versuche denselben
wieder flott zu machen , sind bisher gchheitert . ^ ' e ° e"

PoUtsrvirlhschaftttche».
m " " ^ etheilt  von der Preisnotirungsstelle der

Laudwirthschaftskammer für den Regierungsbezirk -Wiesbaden am
Frucht,uartt Pt Frankfurt  a . M . Montag , den 5 Februar,
Nachmittags 12V * Uhr Per 100 Kilogramm gute marktfähige
Waare , le^ nach Qualität, , loco Frankfurt a . M . : Weizen , hiesiger.
15 Mk . 50 Pf . bis 15 Mk . 60 K7Roäa -n,' hiesiger7ÄHtt - U
bis — Mk . — Pf ., Gerste , Ried - und Psalzer - (neue) , 16 Mk — P

Mt.
Rap »,

bis 16 Mk . 50 Pf .,' Gerste, ' Wetterauer ^,' 16 Mk ."—^Pf ^ ws
Hafer , hiesiger ( ncner ), 13 Mk . 80 Pf . bis 14 Mk . —' Pf
hiesiger . - Mk . - U bis - Mk . - Pf.

Geldmarkt . Coursbericht der Frankfurter Bört»
vom 6 . Februar , Mittags 12 ' /, Uhr . Credit -rlktieu 237 70
DiSconto - Commandit 196 .40 , Staatsbalm 13820 KonMc !-!,-»
27 .70 Gotthardbahn - Slktien CeLbch ., -
ostbahn — , Union -Bahn — . Laurahütte - Aktien

|SÄ - sar " 7s,la5
S°proc .Portugiesen Tendenz : schwächer. " ' '
touJofia ?,; 1% $ n ru ar, t. 9 cfte” - Credit -Aktien 237 .20 , Staat ».
__ *1. 136 .10 ^ Lombarden  35 .—, Marino len 118.10.

At - Abend -Ausgabe enthalt 1 Kettage
_und „ RechtSbuch " No . 2.

Druck unsw. u. n «trjt ' S ' ÄTiKJr !; »der V. C « ( Il ( ti()iT| Mtn U Auldadr ».



verstärkten Walhalla -Orchesters,
w unter Leitung Wilhelm Aletters
f /L. •.) jUpC?  und unter gütiger Mitwirkung

C - erster hiesiger Vortrags-Künstler
Die Texte der allgemeinen Lieder stammen von bekannten Wiesbadener Carnevalisten.

Beginn des Concerts : 8 '/a Uhr.
Eintritt incl. carnevalistischer Kopfbedeckung und Text : 50 Pf.

I M Tambourins, Pritschen , Ratschen,
i . i -B - Radau - Instrumente , Bigotbphons,

viele Neuheiten.
Käsen und Larven von 3 Pr . an.
• - ritschen und I *apier -li .latsclien

von 1U au.
Kvvicker ltt I - f ., Monucie ’s von

35 Pf . an.
Confetti und l . ia f tsclila iis <‘ii

ausserordentlich billig -,

Kaufhaus Führer 1
48 . liirchgasse 48.

Telephon 309. ||~. —

Sette ». 6 . Febkuar INOO. Wiesbadeket: Lagblatt (Avehd-Ausgäve -. nveriag: « anggane 27. 48 . Jahrgang . Äko. «k.

Club Westend.
Samstag, de» 10. Februar er. r

Großer

Maskenball
in sämmtliche» Räumen des Hotels „Schützenhof".

Karten sind zu haben im Vorverkauf bei den Herren: Kauf¬
mann « ahn , Kirchgasse 51, Kaufmann Kcmeceh , Wellritz-
strabe 18. und Schneidermcistcr« legier , Goldgasse5, sowie
Abends au der Kasse.

Preis der Karten im Vorverkauf:
Herr«» und Maskenr 1 Mk.
Nichtmaskirte Damen: 0,50 Mk.
Kassenpreist 1,50 Mk.

__ Der Vorstand.

Non plus ultra Sect,
hergcstcllt aus auserlosonen, französischen Weinen und in
Deutschland auf Flaschen gezogen, mit acht französ. Character.

Anerkannt hochfeine, vorzüglich bekömmliche Qualität,
was jeder Kenner nach Prüfuug bestätigen wird,

bei 13 lflasclien a Uli. 1.80, einzeln 30 l- f. theurer,7*Flasche Mk. 1.10 mit Glas.
Carte blanche,achter Rheinwein-Sect

Flasche Hk . 4 .35 mit Glas.
C . F . W . Schwanke , Scliwalbacheretrasse49.

_ Telefon 414.

Original -Moselweine,
vorzügl. Qualität, direct v. Winzer, per Liter von 60 Pf.
an zu haben. Näh. 12072

F . Heul , Riehlstraße 3 (vorm . Clotten  a . d. Mosel ).

Conserven.
Um mit m. Lager in Gemüse und Obst-

Conserven beizuräumen, gebe dieselben bei grösserer
Abnahme zu sehr billigen Preisen ab . Nur beste
Fabrikate . Beeile Packung . 1623

F . A . Dienstbuch , Rheinstrasse 82.

3 Fingernägel
bleiben wenigstens eine Woche spiegelblank nach
dem Gebrauch meines unschädl. „Marupan “ .
Darupan ist eine Combination von Nagelpulver
und Nagelpomade; man verwendet es, indem man
eine ganz kleine Menge desselben mittelst weicher
Leinwand auf den Fingernägeln verreibt und nun
mit dem Polirer blank polirt. Der durch Darupan
erzeugte Hochglanz verschwindet nicht
nach dem Wasrhen und wird in solch’
vollkommener Weise durch kein anderes Mittel
err eicht. Darupan ist etwas Neuartiges, es findet
riesigen Beifall und wird von Allen, welche es
einmal gebraucht haben, weiter empfohlen.

Tube Mk. 1.—, 3 Tuben Mk. 2.75.

Nagel-Etuis
Ausserdem empfehle ich

in ca. 30 verschiedenen
Sorten, in Bein, Ebenholz,
Elfenbein und Schildpatt,

Kngel4clieerrn u . -Zungen in 25 Sorten,
Nagel - « einiger (Feilen ) in 50 Sorten,
Nagel -Polirer in 15 Sorten.

Ferner S nge Im esser . Mage I schabcr,
Nagelhautdriicker , Nagel biirstchen,
Nagclpu lver - llof .cn , Hiihneraugen-
mcsser , l - incetten etc . etc . , sowie sämmt¬
liche Wagelprilparnte.

Man verlange meinen illustrirten Catalog!

kJ .Albersheim.pÄK
Lager nuierik ., deutscher , engl,

il . franz . Specialitüten , sowie . » inmt-
lieber Toilette -Artikel.

'Wiesbaden , Wilhelmstrasse 30.
Frankfurt a . M ., Kaiserstrasse 1.

1493"

Kiiustlerimien-Fest.
Damen-Costümfest.

Das für den 15. d. M. festgesetzte Künstlerinnen-
Fest findet an diesem Tage nicht statt , sondern am
Mittwoch , den 14. Februar , Abends 6Vs Ulir,
im Victoria -Hotel . Diejenigen Damen , denen die
Liste noch nicht zugesandt sein sollte, sowie diejenigen,
welche sich schon eingezeichnet haben , werden ge¬
beten , sich die Eintrittskarten bis incl . 12 . d . M.
bei der Unterzeichneten holen zu wollen. F450

Das Comitee.
I. A.:

Jenny Bochlitz , Taunusstrasse6, 3.rinner
Heute:

Probe nnd Ballotaae.
F 344

Gesalzenes Ochsenfteisch, magere saftige Stücke, ohne Knochen
per Pfund 80 Pf. empfiehlt als sehr wohlschmeckendu. preiswerth
Jacob Ulrich . Metzgerei , Friedrichstrabe 11. 706

Von heute ab wird jede» Tag von Morgens 8 vis
10 Uhr

prima Nmdflcisch per Pfd. 50 Pf.
ansgehauen Webergaste 50._ _

Jetzt ist cs höchste Zeit,
denn

NliiminWd.Gesetze sltjiltzt nirtjtMKltzlldes,

470 Seiten gebunden , tim? 60 Pf .,
zu kaufe».

Nach auswärts franco gegen Einsendung von 80 Pf.
Jedermann muß, da da« Bürger!. Gesetzbuch am

1. Januar 1900 in Kraft getreten ist, davon Kenntniß nehmen.
Die Bestimmungen des neuen Bürgerlichen Gesetzbuches
berühren so zahlreiche Vorkommnisse des täglichen Lebens,
daß Jedermann sich damit vertraut machen muß. 922
Heinrich Beuss , Buchhandl., Kirchgasse 26.

3 hi 'Sh, .niprfdiir
_i . ll vUU ' üllUUS | geschäfts neue und gebrauchte

Pianos und Flügel billigst zu verkaufen. 14167
Anstalt für Pianofortebau Hugo Smith,

Taunusstratze 55.

Seltener Gelegenhei tskaafl
Meyer’s Conv.-Lexikon Brockhaus Conv.-Lexikon,

neueste 5. Auf!., 18 elegante Halbfranzbände . Tadellos.

Statt Mk . 180 , nur Mk . HO.
Uemrich 2 Eeti 8S9 Buchhandlung, SG . Kircligasse AG-

neueste 14. Auf!., rev . Jubil .-Ausgabe , 17 elegante Halb¬
franzhände. Tadellos. 1499

Statt Hk . 170 , nur Mk . lOO.

Cognac vieux m 3.00,s.w,4.00,
Cognac fine Champagne Mk. 4.50, 5.00, 6.00 bis 10.00,

Madeira , Sherry , Fort , Malaga , Marsala , Muscat , Malvasier , Tokayer von Mk. 2.00 an per Flasche
empfiehlt von directem Import unter Garantie der Reinheit. 1340

-BMtiard gSöhm , Adolphstrasse 7.
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Grosser

Räumungs-Verkauf achter Teppiche.
Um vor dem Eintreffen der neuen

grossen Orient-Teppichsendiingen
mein Lager in ächten Teppichen thunlichst zu vermindern , gewähre ich auf sämmtliche Stücke , als:

Zinunertcppiclic in jeder Grösse, Vorlagen, Gebcttcppichc, Läufertcppiclie, ferner auf Kelims,
Portieren. Divandeeken, Flügeldecken, Stickereien«.s. w.

555  einen Rabatt von 10 Procent 555
auf meine anerkannt mässigen und reellen Preise.

Jedes einzelne Stück ist in Ziffern deutlich ausgezeichnet . 1566
Ein kleiner Posten Kasak - Teppiehe (ca . I,50 ><2,50 Meter) ganz unter Preis.

Nathan Hess,
Königlicher Hoflieferant,

Willielnistras .se IS . Wilhelmstrasse LS
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